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Bekanntmachung.
Da die geſetzliche Wahlperiode der auf

Grund des t 46 des Gewerbeſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 und Artikel 21 der hierzu

ergangenen Ausführungs- Anweiſung vom 4.
November 1895 gewählten Mitglieder und
Stellvertreter der Steuerausſchüſſe mit Ende
dieſes Jahres abläuft, hat eine Neuwahl der
Mitglieder und Stellvertreter für die einzelnen
Steuerausſchüſſe ſtattzufinden.

Hierzu habe ich einen Termin auf
Dienstag, den 4. Oktober d. J.,

vormittags 9 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe III
und einen ſolchen auf

Dienstag, den 4. Oktober d. J.,
vormittags 10 Uhr

für die Gewerbeſteuerklaſſe IV
im Sitzungszimmer des hieſigen Kreishauſes
anberaumt, zu welchem die beteiligten Ge-
werbetreibenden eingeladen werden.

Jn Klaſſe III ſind fünf, in Klaſſe IV ſind
neun Mitglieder und in beiden Klaſſen eine
gleiche Anzahl Stellvertreter zu wählen.

Wählbar ſind nach S 47 des Gewerbeſteuer-
geſetzes nur ſolche männliche Mitglieder der
Klaſſe III und IV, welche das fünfundzwanzigſte
Lebensjahr vollendet haben und ſich im Be
ſitze der bürgerlchen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes
iſt nur einer wählbar und zur Ausübung der
Wahlbefugnis zu verſtatten.

Aktien- und ähnliche Geſellſchaften üben
die Wahlbefugnis durch einen von dem ge
ſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden
Beauftragten aus; wählbar iſt von den Mit-
gliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes
nur Eines. Minderjährige und Frauen können
die Wahlbefugnis durch Bevollmächtigte aus
üben, wählbar ſind letztere nicht.

Die zur Wahl erſcheinenden Gewerbetreiben-
den haben ſich erforderlichen Falles durch

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(84. Fortſehung.)
Schmerzliche Gefühle durchziehen die Bruſt

der einſamen Frau; wird jetzt endlich der
große Kummer ihres Lebens, der alle Blüten
zerſtörte ſeine Löſung finden?

Von Machados Kontor am Hafen aus
hatte Lothar die Einfahrt des Steamers ge
ſehen und machte ſich auf, ſeine Mutter ab
zuholen.

Lothar wollte ſeine Mutter nach St. Do
mingo in Juvenals Haus bringen, der heute
bereits einige Stunden aufſtehen durfte und
Frau Grete gebeten hatte, die Inſtandſetzung
en zwei beſten Parterrezimmer beſorgen zu
aſſen.

Eine Stunde ſpät r ſaßen denn auch Lothar
und ſeine Mutter in dem ſchattig kühlen Ge-
mach, deſſen Glastüren zum Parke führten,
in eifrigem Geſpräche nebeneinander.

„Vor allem mußt Du ſie kennen lernen,
Mutter, Antonietta wenn es nicht ſchon
zu ſpät iſt,“ fügte er verzweiflungsvoll hinzu.

„Ehe ich mit Arno geſprochen habe
„Ja heute nachmittag führe ich, oder

beſſer Martha Dich zu ihr.“
„Ueberall Martha,“ bemerkte Frau von

Jlſenburg mit mattem Lächeln, „ſie iſt wohl
der beſchützende Engel Eurer Liebe?“

„Du haſt recht, ihr ſchulden wir viel Dank
ohne ſie hätte der Verkehr zwiſchen uns

Vorlegung der Gewerbeſteuer- Veranlagungs-
ſchrift für das Steuerjahr 1904 oder durch
anweſende Mitglieder zu legitimieren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und deren
Stellvertreter verweigert oder nicht ordnungs-
mäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten
die ordnungsmäßige Mitwirkung, ſo gehen
nach Artikel 21 B Nr. 5 Abſatz 1 der Aus
führungs- Anweiſung vom 4. November 1895
(S 48 des Gewerbeſteuer Geſetzes die dem
Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für
das betreffende Steuerjahr auf den Vorſitzen
den über.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Be
kanntmachung noch beſonders in geeigneter
Weiſe zur Kenntnis der Beteilizten ihres Ortes
zu bringen.

Merſeburg, den 16. September 1904.
Der Vorſitzende der Steuer Ausſchüſſe der

Gewerbeſteuerklaſſen III und IV.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Gaſtwirts Albin Thieme in
Merſeburg, iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver-
mögensſtücke der Schlußtermin auf
den 26. Oktober 1904, vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 23. September 1904.
Stol p, Actuar, (1907

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Malermeiſters Auguſt Himpel
aus Balditz iſt, da eine den Koſten des

nach den ſo böſen Auftritten des Onkels
Arno ginzlich aufgehört, Mutter.“

„Sie tat das aus Freundſchaft für Anto-
nietta? Weißt Du, Lothar,“ ſagte Frau v.
Jlſenburg ſinnend, „dieſe Martha gefällt mir
ausnehmend, haſt Du noch nicht daran
gedacht, daß auch ein wärmeres Jntereſſe für
Dich ſie leiten könnte?“

„Glaubſt Du, daß es ſo iſt, Mutter?“
fragte er ernſt werdend.

„Jch glaube es, denn in den Augen liegt
das Herz, ein Blick verrät zuweilen das Ge
heimnis ich glaubte vorhin, als wir in
Deiner Gegenwart zuſammen ſprachen, ſo
etwas bemerkt zu haben; übrigens iſt es ja
ganz natürlich, der ſtete Verkehr zwiſchen Euch

wäre Antonietta nicht erſchienen, dann hätteſt
Du wohl zweifellos eine von den Schweſtern
gewählt.“

Wahrſcheinlich doch was ich jetzt für
Martha empfinde, iſt nur brüderliche Liebe,
wa me Freundſchaft. Lieben kann ich nur eine
und ſobald Du dieſe geſehen haſt, wirſt Du
dies begreifen.“

Lothar ging hinaus, um Martha noch ein
mal hereinzubitten und mit ſchweigendem Er-
ſtaunen und jener ehrfurchtsvollen Beſcheiden-
heit, welche ihr die Gegenwart Frau v. Jlſen
burg's einflößte, hörte ſie den Enthülluugen
betreffs der verwandtſchaftlichen Verhältniſſe
von Lothars Mutter mit Antonietta und
ihrem Vater zu.

Jetzt war ihr der Zweck des Beſuchs von
Lothars Mutter klar wie wunderbar ſich
alles gefügt hatte!

vorhanden iſt, Termin zur Anhörung der
Gläubigerve ſammlung über Einſtellung des
Konkursverfahrens auf den

12. Oktober 1904, vormittags 11 Uhr
vor dem hieſigen Amtsgericht Zimmer Nr. 19
beſtimmt.

Merſeburg, den 22. September 1904.
Stolp, Actuar,

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe-
ſchau geöffnet iſt, werden für das Winterhalb-
jahr von Sonnabend, den 1. Oktober d. Js.

jan bis Ende März 1905 feſtgeſetzt auf:
Vormittags von 8—-8 und 10 11 Uhr
Nachmittags von 2--2 und 415 Uhr

Montags und Donnerſtags (1900
Vormittags von 8—-8 und 10 --11 Uhr
Nachmittags von I und 4t5 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 22. September 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

i

Die Handelsverträge.
Der Reichskanzler Graf v. Bülow hat dieſer

Tage in Homburg den rumäniſchen Miniſter-
präſidenten Sturdza empfangen und mit ihm
über die Schwierigkeiten verhandelt, die wegen
Abſchluſſes eines deutſch-rumäniſchen
Handelsvertrages entſtanden waren. Die in
Bukareſt geführten Verhandlungen drohten
auf einem toten Punkt anzugelangen. Wahr-
ſcheinlich iſt es dem Grafen v. Bülow, eben
ſo wie früher in Norderney mit dem ruſſiſchen
Miniſter v. Witte, gelungen, mit dem rumä-
niſchen Miniſterpräſidenten einig zu werden.
Es wäre dann der formelle Abſchluß, die

Alle durften glücklich ſein nur ſie ſelbſt
nicht, dachte Martha; wenn nach kurzer ſchwerer
Prüfung das Glück ſich über Jſabella von
neuem ſonnenhell ergoß für ſie blieb nur
Entſagung!

Der Anteil des Glücks für die Zwillinge
war nur auf eine gefallen, die Schönere und
Begabtere; Martha mußte ſich begnügen mit
dem Schatten, den Jſabella's Glanz herüber-
ſtrahlte.

2

Jn dem Krankenzimmer Antoniettas waren
die grünen Vorhänge herabgelaſſen, es herrſchte
jene kühle Dämmerung, welche das Antlitz

der auf dem weißen Kiſſen Ruhenden noch
geiſterhafter und bläſſer erſcheinen ließ.

Antonietta ſchlief um die Lippen der
Leidenden ſchwebte ein ſeliges Lächeln, als
ob ſie im Traume das lichte Bild des fernen
Geliebten ſchaue.

Jn dieſem Augenblicke wurden auf dem
Teppich leiſe Schritte hörbar Carlotte
näherte ſich der jungen Herrin.

„Fräulein Martha iſt da, in Begleitung
einer fremden Dame. Soll ich ſie hereinlaſſen?“
fragte dieſe dienſtfertig.

„Martha? Gewiß Carlotte, die iſt immer
willkommen, ich freue mich ſo! Und die
fremde Dame?“ Eine Vermutung ſtieg in ihr
auf das wird Lothars Mutter ſein „ja,
auch ſie ſoll zu mir herein kommen.“

Die Farbige ging auf der Schwelle
wurde das Kniſtern eines ſeidenen Kleides
vernehmbar vom Sonnenlicht geblendet,
bemerkte ſie nur undentlich in dem grünlichen

Verfahrens entſprechende Konkursmaſſe nicht

144. Jahrgang.

des Vertragsentwurfs in
Bukareſt, in Bälde zu erwarten, und es würde
ſich ſomit Rumänien den drei Ländern, Jta-
lien, Rußland und Belgien anſchließen, mit
denen Deutſchland bereits neue Handelsver-
träge vereinbart hat. Mit der Schweiz ſtocken
die Verhandlungen noch immer, mit Oeſter
reich Ungarn ſollen ſie erſt demnächſt nach
Abſchluß eines Vertrags des Donaureichs mit
Jtalien, in Gang geſetzt werden.

Steht alſo auch eine Vereinbarung mit
zwei Nachbarſtaaten, mit denen das deutſche
Reich bisher Tarifverträge beſaß, noch aus,
ſo iſt doch von den deutſchen Unterhändlern
in Rom, Berlin, Petersburg Norderney,
Brüſſel ſehr tüchtig gearbeitet worden und
bietet das Erreichte eine hinreichend ſichere
Baſis, von der aus wir der weiteren zollpo-
litiſchen Regelung unſers Warenverkehrs mit
dem Auslande mit größerer Ruhe entgegen
ſehen können. Für die noch ausſtehenden
Verhandlungen befindet ſich das Reich in der
günſtigen Lage, bereits mit einer Reihe
Ländern abgeſchloſſen zu haben und nicht
mehr einen allgemeinen Zollkampf befürchten
zu müſſen, trotz der Erhöhung ſeiner agrariſchen
Schutzzölle, die das größte Hindernis für neue
Handelsverträge boten.

Es fragt ſich, wie ſich die Gegner dieſer
Schutzzölle bei den Beratungen des Reichs-
tages über die neuen Handelsverträge ver-
halten werden. Die Sozialdemokratie ſcheint
nach den Erfahrungen bei den großen Zoll-
debatten etwas gewitzigt zu ſein. Bebel er-
klärte auf dem Bremer Parteitage, über die
künftige Taktik der Fraktion laſſe ſich nichts
vorher ſagen, eine Obſtruktionspolitik ſei
jedenfalls unmöglich, da über Handelsver-
träge nur im ganzen, nicht über die einzelnen Po
ſitionen abgeſtimmt werde. Am kühnſten
tritt die kleinſte Fraktion auf: Ablehnen heißt
es in Reden und Schriften der freiſinnigen
Vereinigung, nachdem man bis zum letzten

Unterzeichnung

Dämmerlicht das zarte Mädchen mit den
großen ſchwarzen Augen, umgeben von wirrer
Lockenfülle und dieſes liebliche, dem Tode

»geweihte Kind war die Braut ihres einzigen
Sohnes.

Die Kräfte drohten ſie zu verlaſſen, doch
es galt, ſich gewaltſam zu beherrſchen! Ueber
Antoniettas Züge flog ein freudiges Leuchten,
ſie ſtreckte die Hände aus und fragte ſchüchtern:

„Tante Hermine
„Ja, mein Kind,“ erwiderte eine vor

Rührung halb erſtickte Stimme, und zwei
Arme umſchlangen zärtlich die Geſtalt des
jungen Mädchens.

„Lothars Mutter, meine Tante Hermine!
So weit biſt Du hergekommen, den Papa zu
bitten, daß Lothar und ich ſie hielt
inne und ſah trübe vor ſich hin.

„Daß er Dich und Lothar ein glückliches
Paar werden laſſe das wollteſt Du doch
ſagen,“ äußerte Frau v. Jlſenburg mit den
Tränen kämpfend.

„Tante Hermine, es iſt zu ſpät ich kann
nicht mehr geſund werden Jhr Haupt ſank
gegen die treue Bruſt der Mutter des Ge-
liebten und ruhte lange dort.

„Mein Kind das Glück belebt wie
Sonnenſchein und hat ſchon größere Wunder
vollbracht Du wirſt geneſen.“

Antonietta ſchüttelte den Kopf. „Wenn Du
nur nicht vergebens kamſt, Tante Hermine!
Papa läßt ſich wohl ſchwer erweichen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Augenblick die Bemühungen um einen deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrag, der ruſſiſches Ge
treide den deutſchen Minimalzöllen unter
werfe, für ganz ausſichtslos erklärt hatte.
Nun werden doch ſolche Handelsverträge
kommen und von der Mehrheit, wie wir
glauben, angenommen werden, auch wenn
ſie nicht alle agrariſchen Wünſche erfüllen,
ſondern die vom Grafen von Bülow verfolgte
Politik der mittleren Linie vollenden. Die
Hoffnung auf eine handelspolitiſche Ver
ſtändigung mit der Schweiz iſt
zwar geſunken, aber immer noch nicht auf-
gegeben, zumal die ſchweizeriſchen Unterhändler
inzwiſchen offenbar mildere Anweiſungen für
die weiteren Verhandlungen in Luzern er-
halten haben jedoch faßt man auch hier den
Fall ins Auge, daß es ratſam ſein könnte,
den beſtehenden Handelsvertrag mit der
Schweiz zu kündigen.

Rußland und Japan.

Gebirge

O Baniapuſa

Gebirge

S S Jantei

1
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Merſeburg, 26. September.
Die Japaner drängen von Liaujang nach

und die Ruſſen weichen zurück. Eine Beſtä
tigung, daß die Ruſſen Mukden bereits ge
räumt hätten, liegt bis zur Stunde nicht vor.
Es iſt ganz gut möglich, daß die Nachricht
zutreffend iſt. Kuropatkin erinnert einiger-
maßen an den altrömiſchen Feldherrn Fabius
Cunctator, der auch eine offene Feldſchlacht
mit Hannibal ſo lange wie möglich hinaus-
zuſchieben ſuchte, bis er den ſchlauen Karthager
eines Tages in der Falle hatte.

Vorausſichtlich wird Kuropatkin bis Ti e-
ling zurück gehn, wo er allerdings aus
reichende Streitkräfte zur Verfügung haben
müßte, denn es ſind ſeit der Schlacht von
Liaujang ſchon Wochen vergangen, und in
dieſer Zeit haben hinreichend Verſtärkungen
eintreffen können.

Wie es heißt, hatKuropatkin in der Perſon ſeines
früheren Generalſtabschefs, des Kriegsminiſters
Sacharow, einen neuen Antipoden gefunden,
nachdem Alexejew's Einfluß aufgehört hat.
Fehlt in der Heerführung eine einheitliche
Leitung und Dispoſition, ſo iſt das von
größtem Nachteil, das haben die Kriege aller
Jahrhunderte bewieſen, und es hat den An-
ſchein, als ob Kuropatkin unter dem Einfluß

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
XXII.
Monza

hat, wie jeder weiß, einen berühmten Park.
Zu meinem Erſtaunen kann man zu Roß und
Wagen, ſelbſt mit Auto nach Herzensluſt drin
herumſauſen. Der Teil am Schloß iſt gänz-
lich abgeſperrt. Was am meiſten überraſcht,
iſt, daß er eigentlich nach dem, was man in
den letzten Tagen geſehen hat, gar kein Park
iſt. Gerade der Seltenheit wegen hat er aber
vielleicht beſonderen Wert. Es iſt eigentlich
nichts als ein umzäunter Schweinitzer Forſt,
Alten-Grabow ſeligen Angedenkens. Eichen,
Buchen, dichtes Unterholz, gerade Wege, krumme
Wege, nichts als Wald und Wieſe; aber alles
deutſch, urdeutſch. Der Park von Sansſouci
iſt ein tropiſcher Palmengarten gegen dieſen.
Man wundert ſich nur, daß kein Elch zu ſehen,
altgermaniſch vorſintflutlich genug ſieht es
hier aus. Draußen ſind deutſche Hotels, und
bewegt ſich die Elektriſche mit 2 Etagen von
Milano heraus kommend, vorbei. Ebenſo
deutſchen Anſtrich zeigt die Stadt. Es giebt
ſogar Trottoir, das man ſelbſt in Como ver-
geſſen hatte, einige ſchöne Türme, eine mar-
morne, in der Nähe ſich als preußiſch ſchwarz
und weiß angeſtrichen entpuppende Kathedrale
und 45,000 Einwohner, und die eiſerne Krone
der Lombarden. Ueber das Nachtquartier
ſchweige ich lieber. Die Straße nach Mai-
land iſt kerzengerade und mit doppelter Reihe
herrlicher Platanen verſehen. Schönſter Traum
meines Radfahrlebens, auch du gingſt hier in

Nachdruck verboten.

hochſtehender Militärs, welche das Ohr des
Zaren haben, zu leiden hätte.

Es ſieht für die Ruſſen in der Mandſchurei
ungünſtig aus, ebenſo in Port Arthur, wo
zu den Schrecken der Belagerung ſich ein neuer
ſchlimmer Feind geſellt hat: Die Cholera.
Die Belagerten müſſen ſich in einer furcht
baren Lage befinden, denn die maſſenhaft um
herliegenden unbeſtatteten Leichen verpeſten
weithin die Luft. Das neueſte Bombardement
der Japaner kommt von drei Seiten zugleich.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 24. September. Wie

General Kuropatkin dem Kaiſer unterm
23. September meldet, gingen am 23. Sep
tember keine Nachrichten über Kämpfe ein.
Der Gegner ging auf der ganzen Front
nicht vor.

Paris, 24. September. Aus Mukden
wird gemeldet, daß das Korps des Generals
Meyendorff und das ſechſte ſibiriſche,
welche friſche, gut ausgerüſtete Truppen be-
ſitzen, ſo poſtiert werden, daß ſie vermutlich
den erſten Chok der Japaner am Hunfluſſe
auszuhalten haben werden, während die bei
Liaujang dezimierten Regimenter in Reſerve
bleiben. Die Hügelketten ſüdoſtlich von Mukden
wurden mit Stacheldraht und Wolfsgruben
in Verteidigungszuſtand geſetzt. Dort wird
General Bilderling den für die allernächſte
Zeit zu erwartenden japaniſchen Anſturm ab

zuſchlagen verſuchen. Von dem Gelingen oder
Mißlingen dieſer erſten Verteidigungsaktion

hängt es ab, ob Kuropatkin eine ent-
ſcheidende Schlacht annimmt oder ſich

auf Tieling zurückzieht.
London, 24. September. Das „Daily

Chronicle“ meldet aus Liaujang vom 20.
September: Es iſt Kälte und Regen-
we tter eingetreten. Die japaniſchen Truppen

haben keine Pelze und leiden ſehr unter der
Witterung. Die Verluſte der Japaner vom
25. Auguſt bis zum 4. September werden
amtlich auf 21,000 Mann angegeben.

Tokio, 24. September. Die Japaner
beſchlagnahmten den britiſchen Dampfer
„Cruſader“ in der Straße von Tſugara. Das
auf der Fahrt von Oregon nach Wladiwoſtok
begriffene Schiff wurde nach Hakodate gebracht.

London, 24. September. Aus Tokio
wird depeſchiert: Die Japaner gaben den
Plan auf, Minengänge untee die Werke von
Port Arthur zu führen, da ſie fanden,
daß die Bohrungen durch feſtes Felsgeſtein
zu machen ſein würden. Die Truppen waren
in den letzten Tagen mit Verbrennung
der Leichen beſchäftigt, was eine Zeitlang
wegen des ununterbrochenen Feuers von der
Feſtung unmöglich war. Die Leichen werden
jetzt in großen Haufen aufgetürmt und mit
Petroleum begoſſen. Vorher war der Leichen-
geruch ſo ſtark, daß man ihn ſebſt in Dalny
auf der anderen Seite der Halbinſel nicht
ertragen konnte.

London, 24. September. Dem „Daily
Expreß“ wird aus Tokio berichtet, daß die
Japaner den Verſuch, die Feſtungswerke von
Port Arthur zu unterminieren, als un
möglich aufgegeben haben.

Erfüllung. Die Eiſenbahnübergänge ſind hier
nämlich überall ſo eingerichtet, daß man
ohne jenen fürchterlichen Stoß über die hier
etwas verſenkten Schienen gelangt. Jn den
anderen Kulturſtaaten iſt man bekanntlich
noch lange nicht ſo weit, ſondern jedes Ge-
fährt muß ſehen, wie es eben, ohne in Stücke
zu gehen, hinüber kommt. Da außerdem die
Arbeiter- Bevölkerung gegen Radfahrer ſehr
gut geſinnt zu ſein ſcheint, iſt das Fahren
recht angenehm. Wohl an die 100 haben auf
dem 12 Kilometer langen Wege über den
Graben treten müſſen, der den Fußweg von
der Fahrbahn trennt oder ſind vorher in die
Akazien gekrochen, um mich vorbei zu laſſen.
Alle ohne eine Miene zu verziehen. Was
hätte ich da bei uns zu hören bekommen und
wie oft wäre ich in den Graben geworfen
worden!

Milano.
Jm Winter ſchrieb ich: Es regnet immerzu,

heute bimmelt es ohne Unterlaß, denn es iſt
Sonntagmorgen. Es war die höchſte Zeit,
daß ich nochmal im Sommer hierher kam,
denn meine Winter- Erinnerung war doch eine
gar zu trübſelige. Jch bin eigentlich bloß
in die Ebene gegangen, um wieder an den
Bergen neuen Geſchmack zu finden. Man ge-
wöhnt ſich in 50 Tagen zu ſehr an ihren An-
blick ein kurzer Aufenthalt in der Ebene macht
aber wieder reaktionsfähiger, dann wollte ich
auch jenes herrliche Gefühl wieder mal aus-
giebig genießen, welches das Radfahren nur
in der ſchrankenloſen Ebene bieten kann. Wo
man frei und ungebunden, w'e der Wander-
vogel dahinſtreicht und große Länderſtrecken

hinter ſich legt, an die der Fußgänger

Petersburg, 24. September. Aus Port
Arthur wird gemeldet, daß die Japaner das
Kuropatkinfort in die Luft geſprengt und ſich
in ihre frühere Stellung zurlickgezogen haben.
General Stöſſel gab Befehl, das Fort
wieder herzuſtellen und die Zugänge zu unter
minieren. Die Wegnahme des Forts Er
lunſchan gelang den Japanern durch die
Hilfe derSpione, die die elektriſchen Verbindungs-
drähte der Sprengminen durchſchnitten. Die
von den Ruſſen in Port Arthur entdeckten
Spione wurden hingerichtet.

Tokio, 24. September. Bezüglich der
Ereigniſſe um Port Arthur wahren die
Behörden das bisherige Schweigen; doch wird
von furchtbarem Blutvergießen geſprochen.
Ein eben eingetroffener Offizier der Belager-
ungsarmee ſchätzt deren Verluſte auf 30,000
Tote und Verwundete. Die Ruſſen führten
an einer Stelle oberflächliche Erdwerke auf,
welche die Japaner wie beabſichtigt, für ein
neues Fort hielten. Beim Sturm darauf ex
plodierte die von den Ruſſen gelegte Mine
und vernichtete ein ganzes Regiment. Sonſt
belegen die Ruſſen vielfach ihre Befeſtigungen
mit Stahlplatten.

Paris, 24. September. Nach einer
Meldung aus Tſchifu gelang es 2 europäiſchen
Zivilärzten, vorgeſtern nacht Port Arthur
zu erreichen. Sie brachten Desinfektions-
mittel mit und beſitzen eine eigene Desinfek-
tionsmethode, die in Port Arthur durchführ-
bar iſt. Die Cholera fordert Opfer in der
Zivil- wie Militärbevölkerung.

Tſchifu, 20. September. Nach längerer
Stille auf beiden Seiten wurde die Be-
ſchießung Port Arthurs durch die Ja-
paner am Morgen des 19. September auf
der ganzen Linie wieder eröffnet. Die Ja-
paner rücken auf dem Hauptwege nördlich des
Marinelagers eine halbe engliſche Meile vom
Hanlungſchan-Fort vor. Da die Ruſſen den
PaiyuſchanBerg, unmittelbar nördlich der
Eiſenbahnſtation, öſtlich der Bahn und nord-
weſtlich der Altſtadt befeſtigt haben, rücken
die Japaner außerdem auf der Straße von
Dalni und den Straßen von der Louiſa-
und der Taubenbucht vor. Dieſe Straßen
ſind ſämtlich in ſchlechtem Zuſtande und
machen den Transport von Geſchützen ſehr
ſchwierig. Die Ruſſen machen häufig nachts

ihre Zelte nicht verlaſſen, ſobald wichtige
militäriſche Bewegungen im Gange ſind.

London, 24. September. Japaner, die
aus Dalny in Tſchifu eintrafen, erzählen,
daß die am 19. ds. Mts. begonnene Schlacht
bei Port Arthur am folgenden Tage
und während der Nacht fortdauerte. Am 21.
und 22. war das Bombardement ſchwach.
Es heißt, die Japaner hätten einige Poſitionen
erobert. Am 19. ds. Mts. hatte der Umfang
des Feuerns auf eine bisher unerhörte Art
zugenommen. Einige neu angekommene
ſchwere Geſchütze feuerten von einer neuen
Stellung durchſchnittlich zwei Schuß per
Minute. Chineſiſche Flüchtlinge hörten
geſtern, während ſie auf der Höhe der
MiautauJſeln waren, ſechs Stunden lang
Geſchützdonner.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 24. September. (Amtliche

Meldung.) Der Reiter Otto Wirtig, ge-
boren in Hohenziertz, Kreis Jerichow, früher
im Regiment Nr. 26, iſt am 21. September
im Lazarett Okahandja an Typhus geſtorben,
Der Sanitätsunteroffizier Guſtav Thieme,
geboren am 27. April 1879 in Rödgen, Kreis
Delitzſch, früher bei der Maſchinen- Gewehr

Abteilung Nr. 19, iſt am 21. September im
Lazarett Otjoſondu an Typhus geſtorben.
Reiter Erich Wende aus Sagau, früher im
Regiment Nr. 101, iſt am 9. September im
Gefecht bei Owinaua-Nauag an der linken
Wade leicht verwundet worden. Reiter
Auguſt Klocke, geboren am 25. November
1881 in Langeringen bei Augsburg, früher
im Regiment Nr. 20, iſt im Lazarett Oko
ſondjoſo an Typhus geſtorben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. September. (Hofnachrichten).
Als Gäſte des Kaiſers weilen zur Zeit
in Rominten der Fürſt zu Dohna-
Schlobitten, Admiral Holleben und der be
kannte Tiermaler Prof. Frieſe. Das Gefolge
des Monarchen beſteht nur aus den Herren
Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg, Flügel-
adjutanten v. Plüskow und Grafen Schmettow,
ſowie dem Leibarzt Dr. Jlberg. Die Kaiſerin

Ausfälle, beſonders gegen die von den Ja-
panern eroberten Forts. Bei den nächtlichen
Kämpfen ſpielen Bajonett und Revolver die
Hauptrolle, und die Soldaten ringen Mann
gegen Mann in erbittertem Kampfe. Oft
werden auch Meſſer gebraucht, und viele Tote
wurden erwürgt, mit abgebiſſenen Fingern,
die Augen eingedrückt, mit furchtbaren Schnitt
wunden am Halſe aufgefunden. Die Japaner
bauen jetzt eine Reihe von Befeſtigungsan-
lagen vom Norden der Taubenbucht nach
Takuſchan. Das den ruſſiſchen Stellungen
nächſte Feldwerk iſt ungefähr 4 Kilometer
von dem Lager der ruſſiſchen Marine-Brigade
entfernt. Es iſt vorzüglich gebaut und mit
vier 7 zölligen Geſchützen armiert. Die Kriegs-
korreſpondenten und Militär-Attachés in Port
Arthur werden ſtreng überwacht und dürfen

iſt von der Hofdame Gräfin Rantzau und
dem Kammerherrn Grafen Hohental- Dölkau
begleitet.

Als Wohn ſitzz des Kronprinzen
nach ſeiner Vermählung iſt nunmehr
das Stadtſchloß in Potsdam beſtimmt. Das
junge Paar wird dieſelben Räume bewohnen,
die der Kaiſer mit ſeiner jungen Gattin einſt
als Prinz Wilhelm bewohnt hat. Es ſind
dies die im erſten Stockwerk belegenen Zimmer
zwiſchen der Engeltreppe und Schloßrampe,
und zwar das Bronzezimmer, die Neuen und
Ruſſiſchen Kammern, das blaue und das
gelbe Zimmer, das etruriſche Eckzimmer und
die vier ſog. Kaiſerzimmer. Eine größere
Anzahl Bauhandwerker iſt jetzt mit der Her
richtung der Räume beſchäftigt, die im
weſentlichen unverändert bleiben. Auch die

nur im Traume zu denken
Aber ſiehe da, es giebt doch hier noch ſo viel
Neues zu ſehen. Wie ganz anders ſieht
dieſer Pracht Dom aus, wenn das goldene
Sonnenlicht über dieſen Wald ſchneeiger
Marmortürmchen flimmert und dann herunter-
bricht auf dieſen weiten, menſchenwimmelnden
Platz, der ſicher zu den ſchönſten Europas
zählt. Leider oder zum ruhigen Betrachten
eigentlich, Gott ſei Dank, iſt jede Art Fuhr-
werk verſchwunden, da der große Generalſtreik
alles erfaßt hat. Keine Bahn, keine Droſchke,
kein Licht, nichts, gar nichts dafür alle
Straßen voll ſtreikender Nichtstuer. Jm
AmphiTheater finden ſtürmiſche Volksver
ſammlungen ſtatt, Militär zu Pferd und zu
Fuß paſſiert dauernd die Straßen. Das
Schwierigſte habe ich aber doch in Beziehung
auf das Quartier geleiſtet. Jch habe es
fertig gebracht, mich in einer Familie in
billige Penſion zu geben. Jch zahle, was
mir gut dünkt und wohne in einem ſchönen
neuen Hauſe in der Nähe des Sempione-
Triumphbogens, alſo draußen faſt im Freien.
Man lernt alles mit der Zeit, auch das
Qartiermachen, und dabei noch echtes Volks
leben jedenfalls eſſen wir ausgezeichnet und
befinden uns auch ſonſt recht wohl. Jch habe
ja immer gefunden, daß alle jene Gerüchte
über die italieniſche Mißwirtſchaft meiſt über-
trieben ſind. Jch weiß nicht, ob ein deutſcher
Lokomotivſührer, denn das iſt mein abweſen-
der Quartierwirt, ſo gut wohnt und ißt,
wie man es hier gewohnt zu ſein ſcheint.

Meine heutige Rundfahrt auf den ſchönen
Corſos aller Namen iſt recht gefahrvoll.
Ueberall wirft die Jugend mit Steinen nach J

vermag. J den Kaſtanien in den Bäumen, und an den
Toren ſteht ſich ein dichter Volkshaufen und
Detachements von Polizei und Militär
drohend gegenüber. Ab und zu rreitet
Kavallerie dazwiſchen und wird mit Pfeifen
und Johlen regaliert. Sogar 2 Küraſſier-
Eskadrons wurden erſt von einer rieſigen
Staubwolke und dann von einer ſchimpfenden
Menge im Laufſſchritt verfolgt, worauf ein
geſchloſſener Trupp anmarſchiert kam und ein
RevolutionsLiedchen hinterher ſang. Es hat
eben in Mailand wieder 'mal „13“ geſchlagen,
was ja den italieniſchen Uhren nicht ſchwer
fällt und auch dem Volk, früherer Vorgänge
eingedenk, ſchnell von der Hand geht. Die
ganze Stadt macht mit ihren breiten, geraden
Straßen einen entſchieden großſtädtiſchen Ein
druck, man ſpricht von 600 000, aber ſei es
nun der Staub, der überal umher wirbelt,
trotz des kühlen, bedeckten Wetters oder der
Mangel an glänzenden Schaufenſtern, der
rechte vornehme Anſtrich fehlt doch noch. Das
trübe, eingetrocknete, ſtaubige Feld der Um
gegend iſt noch nicht ganz aus den Straßen
der Stadt gebannt. Ueberall lugt es noch
mit Schmutz, mangelhafter Straßenpflege und
herumliegendem Papier, Menſchen, Kehricht
herein, das typiſch italieniſche Luderleben,
auch in dieſer Hochburg italieniſchen Finanz-
weſens. Ein Teil dieſes Eindruckes muß
wohl aber auf den Streik geſchoben werden,
der die Ordnung erſchüttert, viele Geſchäfte
und alle Theater geſchloſſen hat, das giebt
dann mit den vielen, überall hecumſchlafenden
Streikbrüdern einen extra üblen AUnblick.
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immer, welche im erſten Stockwerk des
tadtſchloſſes nach der Humboldtſtraße zu

liegen, werden zu Kavalierwohnungen einge
richtet. Die Zimmer, welche einſt Friedrich
der Große bewohnte, bleiben indeſſen unbe
rührt. Der im Luſtgarten bei dem Re
gierungsgebäude im Bau begriffene Marſtall
erfährt eine derartige Vergrößerung, daß er
40 Pferde aufnehmen kann.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver
leihung des Luiſen-Ordens mit der
Jahreszahl 1813/14 an die Großher-
zogin von Mecklenburg-Schwerin.

General der Kavallerie Graf Hermann
v. Wartensleben à la suite des Dra-
goner- Regiments von Arnim (2. Branden-
burgiſches) N. 12 begeht am 1. Oktober das
Jubiläum ſeines vor 60 Jahren erfolgten
Eintritts in die preußiſche Armee.

Köln, 24. September. Gegenüber in
Wiener Blättern aus Gmundener Welfen
kreiſen verbreiteten Meldungen, daß nach
der Verlobung des Kronprinzen Verhandlungen
aufgenommen würden, die die Wieder
herſtellung Braunſchweigs in er
weiterten Grenzen unter Einſetzung der wel
fiſchen Dynaſtie zum Zwecke haben, erklärt
ein Berliner offiziöſes Telegramm der „Köln.
Zeitg.“, keine maßgebende Stelle in Deutſch
land denke daran, ſich auf derartige Verhand-
lungen einzulaſſen. Es lohne kaum die

Mühe, ſich mit ſolchen Selbſttäuſchungen ernſt-
lich zu befaſſen. Anderſeits beweiſen dieſe
von welfiſcher Seite angeblich ausgeſtreuten
Gerüchte die Unmöglichkeit, die Familie der
Welfen unter die Zahl der deutſchen Bundes
mitglieder aufzunehmen.

Detmold, 24. September. Das Be
finden des Graf- Regenten iſt nicht
befriedigend. Die Begleiterſcheinungen der
Erkältung ſind Schlifloſigkeit, Appetitloſigkeit
und ziemlicher Kräftenachlaß. Die tägliche
Ausgabe von Bulletins wurde angeordnet.

München, 23. September. Die „Münch.
Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: Jn aus-
wärtigen Blättern werden abermals falſche
Gerüchte über das Befinden Sr. k. Hoh. des
Prinz- Regenten verbreitet. Wie wir aus
zuverläſſigſter Quelle hören, erfreut ſich der
hohe Herr des beſten Wohlſeins, was
ſchon daraus hervorgeht, daß er trotz des
ſchlechten Wetters täglich auf die Jagd geht.

Kiel, 23. September. Bei den Aus
hebungen für die Flotte für das
Jahr 1903 ſoll nach den „Kiel. Neueſt. Nachr.“
der Mannſchaftsbeſtand des Militärperſonals
auf 40000 Mann gebracht werden, was ſeit
dem Jahre 1895 eine Verdoppelung bedeutet.

Detmold, 124. September. Die hier
herrſchende Typhusepidemie nimmt
immer größere Ausdehnung an. Täglich
kommt eine größere Zahl neuer Erkrankungen
hinzu. Die Zahl der augenblicklichen Er-
krankungen beträgt ausſchließlich des Militärs
509, die der Todesfälle, einſchließlich des
Militärs, neunzehn. Der Mangel an Aerzten
und insbeſondere an Krankenpflegern macht
ſich ſchwer fühlbar. Es wurde um ausreichende
Hülfe beim Reichsgeſundheitsamt nachgeſucht.

Cokales.
Merſeburg, 26. September.

Von der Königl. Regierung. An
Stelle des nach Osnabrück verſetzten Ober-
forſtmeiſters v. Schrader iſt als Re
gierungsrat Oberförſter v. Maſſenbach
aus Ouerfurt vom 1. Oktober er. ab hierher
berufen worden.

Vorſicht geboten. Die Zeit, in welcher
wieder das Ausſtreuen chemiſchen Düngers
geſchieht, iſt mit der eingetretenen Herbſtbe-
ſtellung gekommen. Den hiermit Beauftragten
iſt ganz beſondere Vorſicht anzuraten denn
ſchon öfter hat eine geringfügige Verletzung
an der Hand, die mit derartigen Chemikalien
in Berührung kam, zu ernſten Komplikationen
und ſogar Blutvergiftungen geführt. Auch
die Augen ſind namentlich bei Wind in
Mitleidenſchaft gezogen, und ſtarke Ent-
zündungen ſind ſchon oft die Folge geweſen.
Das Tragen von Schutzbrillen, wie ſolche
ſchon auf verſchiedenen Gutsverwaltungen
eingeführt ſind, iſt empfehlenswert.

Geſchoſſen. Geſtern vormittag meldeten
ſich auf der hieſigen Polizeiſtation zwei
polniſche Arbeiter, der eine aus Rußland, der
andere von Berlin kommend, mit der Be
hauptung, ſie hätten in Oberbeung auf dem
Rittergut um Arbeit nachgefragt, und bei
dieſer Gelegenheit ſei auf ſie von einem
ihnen unbekannten Angeſtellten mittelſt Jagd
gewehrs geſchoſſen worden. Aufklärung über
die Affäre wird wohl nicht ausbleiben. Die
Redaktion.)

Ein Trunkenbold, ein polniſcher Ar
beiter machte ſich geſtern mittag gegen 1 Uhrin der Breiteſteaß

ein Polizeibeamter genötigt ſah, den Trun
kenen, der ſich das Geſicht aufgeworfen hatte,
abzuführen und einzuſtecken. Vorher war er
aus einer Gaſtwirtſchaft exmittiert worden.

Die Dampfwäſcherei im Hauſe.
Vorigen Freitag fand in der „Reichskrone“
ein Experimentier-Vortrag über die „Dampf-
wäſcherei im Hauſe“ ſtatt. Es handelte ſich
im beſonderen um die praktiſche Vorführung
der, von der Firma J. A. John, A. G., Jlvers-
gehofen bei Erfurt konſtruierten Dampfwaſch-
maſchine „Volldampf“ für den Hausgebrauch.
Der gute Beſuch, von ſeiten der Hausfrauen,
der ſich auf die Dauer von ca. 2 Stunden
ausdehnte, bewies zur Genüge die große Be-
deutung der Waſchfrage für den Haushalt.
Anſchauliche Erläuterungen ſowie vorzüglich
gelungene Experimente mit der in Funktion
geſetzten Maſchine überzeugten die Anweſenden
von der unübertroffenen Zweckmäßigkeit des
neuen Syſtems. Derarkige Maſchinen werden
in 5 verſchiedenen Größen fabriziert, ſind ver-,
hältnismäßig billig, vielſeitig verwendbar
und leicht zu bedienen damit Jntereſſenten
ſich von ihren Vorzügen überzeugen können,
werden die Maſchinen 4 Wochen koſtenlos
zur Probe abgegeben. Verkaufsſtellen (die
durch Jnſerate noch näher bekannt gegeben
werden) werden hier am Platze eingerichtet
werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. September. Jn das hieſige

Diakoniſſenhaus eingeliefert wurde u. a. der
Fabrikarbeiter Karl Schwarze aus Lützen
mit einer ſchweren Beinverletzung. Bei der
Aufſtellung einer Schnitzelmaſchine in der
dortigen Zuckerfabrik war ihm, der dabei be-
ſchäftigt war, eine etwa 50 Pfund ſchwere
Eiſenplatte oberhalb der Knieſcheibe auf das
Bein gefallen.

Halle, 24. September. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Wie ſehr der ſozialdemokra-
tiſche Allgemeine Konſumverein die
Oeffentlichkeit ſcheut, ging wieder
deutlich aus der geſtern abend ſtattgehabten
Verſammlung hervor. Wir werden in den
nächſten Tagen ausführlich auf dieſe Verſamm-
lung zurückkommen, die ein Muſter darſtellt
inbezug auf „Freiheit, Gleichheit und Brüder
lichkeit.“ Heute ſei nur erwähnt, daß, als
ein Mitglied auftrat und das Wort verlangte,
man ihn durch Brüllen am Reden verhinderte.
Wahrſcheinlich hatte ſich dieſes Mitglied als
nicht ganz waſchecht ſozialdemokratiſch er-
wieſen und es war nun in vorhergegangener
„geheimer Kommiſſionsſitzung“ beſchloſſen
worden, ihn nach der bekannten Taktik „Ver-
gewaltigung“ zu behandeln.
fürchtete man auch, daß er dem ſchön zurecht

hammeln für die geduldigen Schäflein der
Konſumvereinsherde für gut befunden wurde,
kurz der Mann wurde mit Gewalt vom Po-
dium geholt, aus dem Saale geſtoßen und
vor der Tür noch derart mißhandelt, daß er
einen Arzt aufſuchen mußte. „Der Mann
iſt von Profeſſor Suchsland hergeſchickt,“ das
war die lächerliche Begründung für die Roh-
heiten. Wahrſcheinlich wird die Angelegen-
heit noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Halle, 24. September. Dörſtewitz-
Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Jnduſtrie- Geſellſchaft. Nach dem
in der vorgeſtrigen Aufſichtsratsſitzung vorge-
legten Jahresabſchluß per 30. Juni 1904 be-
trug der Mehrgewinn gegen das Vorjahr et-
wa 11000 M. Der Aufſichtsrat beſchloß,
der im Oktober ſtattfindenden Generalver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende
von 50 für die Vorzugsaktien und eine
ſolche von 21, o für die Stammaktien
gleichwie im Vorjahre vorzuſchlagen. Die
Abſchreibungen ſind um etwa 11000 M.
höher bemeſſen als im Vorjahre.

Halle, 24. September. Wegen Zech-
prelle rei wurde in Hamburg der 36 jährige
Gerichs- Aſſeſſor a. D. P. verhaſtet;
er hatte in einer Gaſtwirtſchaft am Rathaus-
markt ſieben Glas Bier zu ſich genommen
und wollte ſich heimlich entfernen, ohne
Zahlung zu leiſten. P. iſt in Halle geboren.
Nachdem er das Gymnaſium abſolviert hatte,
ſtudierte er Jura und kam ſpäter als Re-
ferendar an ein Gericht. Als der Vater ge-
ſtorben, verlor der junge P. jeden Halt, wurde
zwar noch Aſſeſſor, machte aber ferner Schulden,
die ihn ſchließlich zwangen, den Abſchied zu
nehmen. Jm Laufe der letzten Zeik verſumpfte
er derartig, daß er bis zum Pennbruder ſank
und Zechprellereien verübte. Jn ſeinen Taſchen
wurden verſchiedene gerichtliche Vorladungen
gefunden, P. war froh, daß er verhaftet
wurde, denn nun hatte er wenigſtens Obdach

e derart unnütz, daß ſich für die Nacht gefunden.

Wahrſcheinlich

gemachten Jahresbericht des Vereins etwas ndſich in einem Vorort amüſierten, ſtahl der anderezu Leibe gehen und ihn von einer andern
Seite betrachten könnte, als von den Leit-

Wiedebach, 24. September. Geſtern
abend gegen 6 Uhr wurde das zwei Jahre
alte Kind des Arbeiters Friedrich Braun
von einem Weißenfelſer Geſchirr üb erfahren
Der Wagen ging dem Kinde über den Kopf,
ſo daß ihm der Schädel geſpalten wurde.
Nach wenigen Minuten war das Kind tot.
Wen die Schuld an dem Unglücke trifft,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Schönebeck, 23. September. Es regt
ſich nun doch wieder in der Schiffahrt,
und der Elbſtrom belebt ſich wieder. Jn
der Hauptſache ſind es ja freilich Obſtzillen,
die zu Tal kommen. Aber auch mit Stück-
gut, Mauerſteinen. Zement uſw. beladene
Fahrzeuge ſind durchgeſchwommen. Jetzt
laden hier zwei Fahrzeuge (ein Saale und
ein Kanalkahn) am ſtädtiſchen Lagerplatze
Getreide. Die Fracht iſt noch gering, 2000
Zentner von hier ab. Aber von Magdeburg
ab nimmt der Kanalkahn noch 2000 Zentner
zu, und im Kanal bei Parey auch noch die
2000 Zentner des Saalekahnes. Der erſte
richtige Hamburger Schleppzug ſeit langem
iſt hier zu Berg gekommen. Der Dampfer
„Deſſau“ der „Neuen Norddeutſchen Dampf-
ſchiffahrts-Geſellſchaft“ brachte acht beladene
Fahrzeuge, deren Ladung nach der Saale
und nach Deſſau beſtimmt iſt.

Erfurt, 24. September. Redakteur
Schweynert, genannt Leon Holly, vom
„Oldenburger Reſidenzboten“, iſt geſtern abend
hier verhaftet worden. Schweynert iſt
ein geborener Erfurter und war her ſchrift
ſtelleriſch tätig.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. September. Ein raffinierter Be

trug wurde heute von einem angeblichen Grafen
Otto v. Wedell verübt, der zum Nachteil eines
hieſigen Bankinſtitutes auf Grund gefälſchter amt-
licher Schriftſtücke Wertpapiere in Höhe von
24000 Mk. erlangte und dieſelben ſofort zu ver-
ſilbern wußte. Der Betrüger iſt 35--40 Jahre alt,
von mittelgroßer, ſchmächtiger Geſtalt, hat dunkles,
kurzgeſchnittenes Haar, dunklen Schnurr- und Kinn-
bart und trug dunklen Ueberzieher, ſchwarzen Geh-
rockanzug und ſchwarzen ſteifen Hut. Bei ſich führte
er eine ſchwarze Aktenmappe. Auf die Ergreifung
des Täters und Wiederherbeiſchaffung des durch
Betrug erlangten Geldes iſt eine Belohnung von
1000 Mk. ausgeſetzt.

Berlin, 23. September. Die Liebelei ihres
Dienſtmädchen s hat für eine Berliner Herr-
ſchaft ſchlimme Folgen gehabt. Ein „gewiegter
Junge“ knüpfte mit dem Mädchen, das bei einem
Juwelier in Stellung war, ein Liebesverhältnis
an. So erfuhr er von einer Badereiſe der Herr-
ſchaft. Eines Sonntags holte er ſein Liebchen zu
einem Ausflug ab, und nichts ahnend vertraut das
Mädchen ihm die Wohnungsſchlüſſel an, um die
Taſche zu erleichtern. Das entſprach ganz ſeinen
geheimen Wünſchen, die er vorher nur einem Freunde
offenbart hatte. Zu dieſem lenkte er zunächſt ſeine
Schritte, ihn zu der Partie einladend, dabei aber
ihm die Schlüſſel zuſteckend. Der Freund verſprach
nachzukommen, und während Braut und „Bräutigam“

aus der Wohnung und dem Laden des Juweliers
für mehrere tauſend Mark Schmuckſachen, ſerner
bares Geld. Dann begab er ſich nach dem verab-
redeten Ziel und gab ſeinem Freunde die Schlüſſel
wieder. Nach der Heimkehr ſah das Mädchen die
Beſcherung. Die guten Freunde verrieten ſich aber,
als ſie das geſtohlene Gut verkaufen wollten. Sie
wurden verhaftet und wegen Diebſtahls reſpektive
Anſtiftung dazu angeklagt. Beide wurden, da rück-
fällig, zu je drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Zwickau, 23. September. Als drittes Opfer
des Automobilunfalls bei Niederhaßlau iſt
geſtern nachmittag der 18 Jahre alte Realgymnaſiaſt
Franz den erlittenen Verletzungen erlegen. Er
hatte ebenfalls einen Schädelbruch erlitten und das
Bewußtſein nicht wieder erlangt. Der Bahnhofs
wirt Claus und der Bahnaſſiſtent Hertel befinden
ſich außer Lebensgefahr. Die Ueberlebenden ſcheinen
vor dem Tode nur dadurch bewahrt worden zu ſein,
daß ſie nicht auf die Straße, ſondern auf die
Körper des älteren Franz und Gerbers auffielen

Vom Main, 23. September. Ein ſchrecklicher
Raubmord wurde vorgeſtern an dem ledigen
Bauersmann Vinzenz Sieglhuber von Tonhauſen
bei Mainburg ausgeführt. Sieglhuber hatte in
Mainburg eine Fuhre Hopfen abgeliefert und hier-
für zirka 2000 Mark eingenommen. Der Metzger-
burſche Xaver Steindl wußte von dieſem Gelde,
lauerte dem heimkehrenden Bauersmann auf und
ermordete ihn. Das Geld nahm der Raubmörder
mit. Er wurde jedoch noch in derſelben Nacht ver-
haftet und harrt nun hinter Schloß und Riegel
der Vergeltung ſeiner entſetzlichen Tat.

München, 24. September. Die unverehelichte
Dietze ſchoß auf ihren früheren Geliebten Wuſtig.
Beide ſind aus Leipzig. Wuſtig wurde leicht ver-
wundet, dann erſchoß ſich die Dietze ſelbſt.

Kopenhagen, 24. September. Prof. Finſen,
der Erfinder der Licht-Therapie und des
Finſen-Verfahrens, iſt heute nachmittag geſtorben.

Budapeft, 23. September. Jn der kroatiſchen
Ortſchaft Evikooce kam es in einem Wirtshauſe
zu einer Schlägerei zwiſchen den kroatiſchen und
deutſchen Bauern, bei welcher Revolverſchüſſe ab-
gegeben wurden. Zwanzig Perſonen wurden ſchwer,
darunter mehrere tödlich verletzt. Das Wirtshaus
wurde demoliert. Die Wirtsfamilie flüchtete. Eine
Gerichtskommiſſion iſt am Tatorte erſchienen.

klägers Hoensbroech im Einverſtändnis mit Dasbach
vertagt. Der neue Termin wird im Laufe der
nächſten Woche bekannt gegeben werden.

Kleines Feuilleton.
Dr. R. Chryſander, der ehemalige Privat

ſekretär des Reichskanzlers Fürſten Bismarck,
befindet ſich, wie der „Hamb. Korr.“ mitteilt,
bereits ſeit mehreren Monaten in Friedrichs-
berg im ſogenannten „Herrenpenſionat.“ Das
Blatt bezeichnet die Meldung, der Kranke ſei
in der Klaſſe der Mittelloſen untergebracht,
als durchaus aus der Luft gegriffen. Wie
es authentiſch mitteilen könne, wird Dr. Chry-
ſander in Friedrichsberg in der erſten Klaſſe
der Anſtalt gepflegt. Nach dem Ausſpruch
der Aerzte wird die Jnternierung Chryſanders
keine dauernde ſein, da er nur zeitweilig hoch-
gradig nervös iſt.

Eine Totſchlagsaffäre hat ſo wird
aus Koburg 23, er. berichtet, die Gemüter
im benachbarten Neuſtadt in Aufregung
verſetzt. Vor einigen Tagen hatte nachts in
in der an der koburgiſch-meiningenſchen
Grenze belegenen Ziegelei Hönbach ein ca.
50 jähriger Handwerksburſche, der Arbeiter
Karl Müller aus Grisbergdorf, vor der
Kälte Schutz geſucht. Schlafend wurde er
von dem Ziegelmeiſter Kaſpar Moſer und
dem Ziegeleiarbeiter Emil Krug entdeckt und
fürchterlich mißhandelt. Die rohen Burſchen
ſchlugen mit Knütteln auf den alten Mann
ein, riſſen ihm den Bart aus und richteten
ihn, als der Mißhandelte Klage führte und ſagte,
daß er die Sache zur Anzeige bringen werde, weiter
durch Schläge derart zu, daß er unter den Händen

ſeiner Peiniger ſtarb. Sodann ſchleppten ſie
den Toten aus der Ziegelei heraus und
warfen ihn in einen in der Nähe befindlichen
Graben, wo er geſtern von einem patroullie-
renden Gendarmen aufgefunden wurde. Die
eingeleiteten Recherchen führten alsbald zur
Entdeckung der Mordbuben, die verhaftet
wurden und bei der Leichenbeſichtigung ein
volles Geſtändnis ablegten. Sie ſehen wegen
der überaus rohen, an einem Wehrloſen
begangenen Tat einer ſchweren Strafe ent-
gegen. Einer von ihnen iſt bereits mehrfach
wegen Roheitsdelikten vorbeſtraft. Die Täter
wurden heute in das Amtsgerichtsgefängnis
gebracht.

Verunglückt. Letzten Samstag unter-
nahm der 27jährige Schriftſetzer Jakob Walſer,
in St. Gallen in Arbeit ſtehend, eine Tour
Altmann-Säntis über Urnäſch. und zwar ohne
Begleitung. Er iſt ſeither nicht mehr zurück-
gekehrt und ohne Zweifel abgeſtürzt. Eine
Rettungskolonne, beſtehend aus einigen Be
rufskollegen von St. Gallen und zwei be-
kannten Bergführern von Appenzell und Urnäſch
machte ſich vorgeſtern auf die Suche. Heute
iſt dieſelbe wieder zurückgekehrt, ohne den
Verunglückten wieder aufgefunden zu haben. Von
der Klubhütte Thierwies ab, wo Walſer am
Sonntag Morgen ſich mit J. W. „herrliches
Herbſtwetter“ eingeſchrieben hatte, fehlt jede
Spur von ihm. Man nimmt an, daß Walſer,
der ein guter Bergſteiger und mit einer
Säntiskarte verſehen war, ſich eine eigene
Tour ausſuchte und bei den ſchlechten Weg-
verhältniſſen (Neuſchnee und Glattteis) ver-
unglückte.

Das Hirſchbrüllen. Wenn der Herbſt
die Wälder färbt, kennt der Thüringer kein
ſchöneres Vergnügen, als mit Weib und Kind
in des Waldes tiefſte Gründe zu ziehen, um
nächtlicher Weile dem Brunſtgeſchrei der Hirſche
zu laufchen. Friedrichroda und Reinhardts-
brunn rühmen ſich, die beſten Standquartiere
für den Beſuch des Hirſchbrüllens zu ſein
Jn Friedrichroda machen die Gaſtwirte durch
die Zeitung das Pulikum aufmerkſam, wann
der „König der Wälder“ den Bergwald mit
eherner Stimme durchhallt. Urwüchſig wie
das Geſchrei der Hirſche ſind laut Voſſ. Ztg.
zuweilen dieſ Hirſchbrüllanzeigen. So ent
hält die Friedrichrodaer Zig. zurzeit folgende
ſtehende Anzeige „Parkhotel Reinhardtsbrunn,
Von jetzt ab jeden abend Großes Hirſchbrüllen.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.“ Mehr
kann man in der Tat von undreſſierten
Hirſchen nicht verlangen In Horla wurde
ſeinerzeit der Hausknecht dabei erwiſcht wie er
eben mit einer mächtigen Gießkanne „Hirſch
brüllen markierte, das ſich ordentlich poetiſch
anhörte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. September. Wolkig, windig, normal.
28. September. Bewölkt, lebhafter kühler Wind.

Gerichtszeitung.
Köln, 23. September. Die Klage des Grafen

Hoensbroech gegen den Abg. Dasbach wegen
des behaupteten Jeſuitengrundſatzes „der Zweck
heiligt die Mittel“, die heute vor dem hieſigen Ober-
landesgericht in der Berufungsinſtanz zur Ver-
handlung anſtand, wurde auf Antrag des Berufungs- l

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Vollerahmgehalft. überall Käuflieh.
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Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 19. bis 25. September 1904.
Eheſchließungen: Der Schloſſer

Otto Meiſter mit Emma Heidenreich, a. d.
Geiſel 2; der Kaufmann Otto Bürcknermit Anna Keller, Dresden.

Geboren: dem Arbeiter Schröter 1 T.,
gr. Ritterſtr. 17; dem Prokuriſt PelargusI S., Friedrichſtr. 1; e Handarb. Kind
1 Sohn, Hirtenſtr. 5; dem Eiſendreher
Zemter 1 S., Annernſtr. 5; dem Fabrik-arbeiter Dippmar 1 T., gr. Ritterſtr. 25;
dem Gürtler Söllner 1 T., Unteralten
burg 19; dem Schloſſer Wucherer 1 S.,
Halleſcheſtr. 23.

Geſtorben: Die T. d. Geſchirr-
führer Buſch 4 M., Vorwerk 14; die Ehe
frau des Maurers Ernſt, Emilie geb.
Thieme, 51 Jhr., Friedrichſtr. 10; die ledige
Eliſe Schlegel, 30 Jhr., Johannisſtr. 13;der Fiſchermſtr. Franz Dorias, 66 Jhr.,
Krautſtr. 9; die T. des Landes- /Sekretär
Wirth, 4 M., Parkſtr. 3; die T. des Loh-
gerber Hempel, 4 M., Breiteftr. 4; die
T. d. Ingenieur Diecke, 14 T., w. Mauer s
die T. d. Fabrikarb. Graak, 1 M., Brühl 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Martha Erna,

Tochter des Zigarrenſortieres Barth.
Beerdigt:
Ernſt.

Stadt. Getauft: Frida Agnes Marie,
T. d. Maurers Böhme, Richard Ernſt
Fritzz, S. d. Zimmerm. Pohley, Alfred
Paul, S. d. Handelsm. Naumann.
Getraut: der Schloſſer K H. O. Meiſter
mit Frau H. E. geb. Heidenreich hier.
Beerdigt: die Jungfrau Schlegel, die
einz. T. d. Geſchirrf. Buſch, die j. T. d.
Lohgerbers Hempel.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Hugo Walter,
Sohn des Landes Sekretariats Aſſiſtenten

Penſing, Friedrich Wilhelm, Sohn des
Arbeiters Beier. Getraut: der Kauf-
mann Otto Bürckner mit Frau Gertrud
Marie Anna geb. Keller. s T
Landes-Sekretärs Wirth, Elsbeth,
Jngenieurs Diecke.

Neumarkt. Der Fiſchermeiſter Dorias.

Todesanzeige.
Gestern Abend 12 Uhr

verschied plötzlich und un-
erwartet unsere liebe Mutter,
Sclhiwieger- und Grossmutter,
Schwester und SchwägerinFrau (1908 e
Friederike Runkel

geb. Jauck
m 73ten Lebensjahre, was
mit der Bitte um stilles Bei-
leid anzeigt

Gustav Runkel.
Kötzsohen, d. 24. Sept. 1904.

Die Beerdigung findetDienstveg, den 27. September,

nachmittags 4 Uhr statt.

Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen

Mädchens
zeigen an

4 r a
(1909 8

Halle a. S.
Dr. Witte und Frau

Stephanie geb. Bussmann.
2999

N 9 o
grüne und ſchwarze, in nur ff. Qualit.,
von feinſtem Geſchmack und Aroma,
das Pfund 2, 3, 4, 5 und 6 Mk.

ff. Vanille-
Bruch Chokolade,

Cacaos,
das Pfund 1,20 bis Mk.hält beſtens empfohlen die (1865

UeumarktDrogerie.
Germantiſche

Fiſchhandlung.
e e friſch auf Eis:

Schellſiſch,
DSchollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

die Ehefrau des Maurers J

GeſchäftsVerlegung.
Mit hentigem Tage verlegte ich meine

Färberei u. chem. Waschanstalt
nach meinem Grundſtück Halle'sche Strasse 35, wo ich zugleich
einem Wunſche meiner geſthätzten Kundſchaft in dieſem Stadtteile entgegen-

kommend, einen F. Laden L einrichtete. (1912
Hochachtunge vollſt

Otto Ziellke.
Bigene Lüäden:

BRurgstrasse 18 Halle'sche Strasse 35
(Haus: Stadt-Apotheke). (Färberei und chem. Waſchanſtalt)
Filiale: Oelgrube 15 (bei Herrn Adolf Henkel).

K Inhaber: Albert Henze,
Poststrasse 21 Halle. Fernsprecher 126

empfiehlt seine hochaparten
T Englischen Neuheiten

Drechster, Rachkf.,
e

zur Anfertigung eleganter IHerrenkleider unter
(1905Garantie für guten Sitz.

S 7 v F T Je u c See e e Se

—Ze J für Jede r Erclerberg-
Soonelanl

e fabrikation allelniges Geheimniss der WU UNöthötnö atte
Hofſieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhausg in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis Medaillen
Underhberg-Boonekamp.

wwwwwwwww esſrremangein (Drehro Ien)
i neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohne,

Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-
mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwmiiert:
Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,

e Luckau 1903, Dre i. S. 1903, Marien-
e berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-

zahlungen geſtattet. (2769e u. älteſte Mangelfabrik Brust Herrschuh, Chemnitz i. S.

Man verlange
ausdrlokllch

Formulare
Anwelde-Veſcheinigungen,

Abm de deſt einigungen,

Weintrauben,
EßVirnen, beſte Sorte
Aepfel u. Fallobſt
empfiehlt billigſt (1891
C. Heuschlel, Lenngerſtraße 4.

Zur ArMassagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich
Aſtert und Anna Mischur,

Markt 13.

Melde-Poftkarten,
nach den neueren Meldevorſchriften

angefertigt, hält auf Lager
V Kreisblatt drukereNe KreisblattDrnſkerei.

Je 25 Stück koſten 40 Pfg., bei Be-
ſtellungen mittelſt Poſtanweiſungs-
Abſchnitts empfiehlt ſich die Beifügung
des Portos für Ueberſendung.

sführ ung von

Friſche Wallnüſſe,

Heuverkauf.
Donnerſtag, den 29. Septbr.

vorm. 10 Uhr verſteigere ich in
der Rich. Beyer'ſchen Scheune am
Kinderplatze hier für Rechnung, wen

es angeht, zirka (1912
250 Centner Heu

gegen Barzahlung.
Merſeburg, 26. September 1904.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Feinſten Schweizer-, Lim-
burger-, Kümmel- u. Sahnen-

Deſſert-Käſe,
Thür Landk äſefür L o anr mee billigſte Preiſe,

Molkereibutter, Land u. Back
butter, ff. Corned-Beef, friſche
Bücklinge, Citronen, Saure,
Senf- und Pfeffer-Gurken,
Preißelbeeren, Braunſchweig.

Konſerven, Kolonial und
Materialwaren, Hülſenfrüchte
1901) empfiehltCari KRauchk, Markt.

Winter- Aepfel
in bekannt ſchöner, großer, halt-
barer Ware, ſowie Winterbirnen
in Koch und Tafel empfiehlt
1902) O. Schumann, Winkel 6.

Von meinem Vorgänger über-
nommene grosse Posten

Tollette-Selfen
hält, um damit zu räumen, zuherabgeſetzen Preiſen
beſtens empfohlen die 1847
Neumarhkt-Drogerie.

r

ſern on
(as beste
Waschmittel

der Welt

Stadttheater in Halle a. S.
u ggeg 27. September, abends

Uhr: „Das Glöckchen des EreRiten Hierauf: „Ein Ernte
feſt“. (Ballet

Prima ger. Aal, Sprotten und
Bücklinge,
Delikateß Heringe in Bvuillon,

Wein-, Champignon- und
Tomaten-Sauce,

Bratheringe und Bricken (1911
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Dienſtag:

al gtene Wurſt.Bielig, Lindenſtr. 12.
Ein noch ſehr gutes,

ſchweres
Arhbeits- Pferd

ſteht zum Verkauf.
1904) Rittergut Raſchwitz.

Wurf 10 dunkelbr.
Forellentiger, ff. Wg. Behang, kerngeſ.,8 Woch.
alt, von eintragungsb.Eltern, Eltern hochf. z. Waſſer r u.
Land, ſtehen feſt vor, ff. Naſe uns

ſichere Apporteur. Per Stck. 20 Mk.
C. Kleber, Schkeuditz,

1903) Kirchſtraße 13.

alle a. Saale.
Barfüßerſtraße 20. Fernruf 1061.

„Pilsner Urquell“
Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.

V ohne3 Stuben, Manſardenſtube, Küche
nebſt Zubehör und Garten, zum
1. Januar 1905 an ruhige Leute
zu vermieten. (1910
W'eissenfelserstr. 1I8, I. links.

Die Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.

er. ab zu beziehen. (1829
i W 31, im

Clhiffre-
für Personal-Gesnehe

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

27 Hofdiplome
5
L

63 Preismedaillen,

e
e eS t S 2 Sr e

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao- und

Zuckeryaren Fabriken
Erport nach allen Brdtheilen,

u

z A e älteste Annoncen-Expedltlon
22 Haasenstein a Vogler A. 6.

Magdeburden mer Breiteweg e 198
Les o Vertreter in Merseburg:

Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.,

J 59 JKoln Berlin ien Brestau SMünchen Amsterdam Briüssel London S
Pressburg Neu Tore Ohicago,

Für die Redaktion vera rumwortieh Hruck undRudolf Heine. Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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